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Sei Smorgoit ein russischer Angriff zusammengebrochen . —
8500 Gefangene und 12 Geschütze. — Oer deutsche Kaiser

Oie Serben verloren gestern
in Vrest-Litowsk und pinsk.
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(Von unserem Korrespondenten.)
-- Stockholm, 8. Nov. 1918.

Daß öie schwedische Regierung den festen Willen hat,
die Handelsschiffahrt gegen unberechtigte Uebergriffe zu
schützen, geht deutlich aus den dieser Tage getroffenen Be¬
stimmungen über die Einführung des Convois für
schwedische Kauffahrteischiffe hervor. Man geht gewiß in
der Annahme nicht fehl, daß die immer häufiger werdenden
englischen Belästigungen der loyalen nordischen Schiffahrt,
die seit dem Auftreten britischer U-Boote in der Ostsee
»och gefahrdrohender geworden sind, wesentlich dazu bei-
«etragen haben, daß man in Schweden zu diesem ernsten
Mel gegriffen hat , um weiteren Beeinträchtigungen des
kinmandfreien neutralen Seehandels vorzubeugen.

Die Convoi-Frage wurde bereits im Anfang dieses
Jahres von Vertretern der drei skandinavischen Staaten
Gemeinschaftlich erörtert . Die Verhandlungen führten da-
« !s nicht zu einem positiven Ergebnisse, was teils darauf
leruhte, daß man den Zeitpunkt noch nicht als geeignet
mlj, um so weittragende und ernste Maßregeln zu er-
mifen, teils auch darin seinen Grund hatte, daß man in
lewem der nordischen Länder gesetzliche Vorschriften über
die Convoiiernng besaß, welche der modernen Völkerrecht¬
en Auffassung von dieser Angelegenheit entsprachen. Die
in Skandinavien noch geltenden Regeln über den Convoi
whrieu in der Hauptsache von den Bestimmungen her,
welche in der Periode des „bewaffneten Neutralitäts-
dnndes" in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts gc-
wftat worden waren.

Während man in Dänemark und Norwegen
rechts getan hat, um die Convoiierungsregeln zu moder-
^rren, hat man dagegen in Schweden  die letzten
Ornate benützt, um ein neues Reglement  anszu-
Eeiten. Dieses liegt jetzt fertig vor und seine Anwendung

r°n der schwedischen Regierung bereits angeordnet
Möen. Von der Convoiiernng der Handelsschiffe durch

ahrzeuge wird gerade in diesen Tagen zum ersten
ir während des Weltkrieges praktischer Gebrauch ge-
*' in welchem Umfang ist noch nicht öffentlich bekannt,
allernächste Zeit wird aber hierüber näheren Bescheid

und man wird vor allem erfahren, wie sich öie
länder zum schwedischen Convoi st eilen.

kriegsfa

, ^ neue schwedische Eonvoi-Reglement stimmt mit
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Mt 1» rUn&1"ä^ ett  des modernen Völkerrechts, namentlich■Pf®Bestimmungen der Londoner Deklaration,
l<m diese Grundsätze im großen Ganzen ist den

^u Prisenvorschriften Anerkennung gefunden
Wft man bestimmt, baß von deutscher Seite keine

Ê ieiten betreffs der prinzipiellen Berechtigung des.
ÜHen Convoiierungssystems entstehen werden. — Was

"Sland  betrifft , so hat sich dasselbe in früheren
»aweigert, die Befreiung convoiierter neutraler

. """ der Untersuchung durch Kriegsschiffe krieg-
Mächte gutzuheitzen, indem englischerseits geltend

»ich; ist, baß man der Wahrung der Neutralität
EL *r vertrauen könne. Wie indessen der englische

Bray bemerkt, . kann man

sich
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^ Mor fteI[e«, daß eine neutrale Regierung in
^ durch die Anordnung des Convois die

eine Schiffsladung übernehmen sollte, die
^ "wanbfrei wäre. Wie das Hauptorgan der

^ °rh°b" ^ anöelsschiffahrt „Goeteborgs Handelstidning"
man wohl davon ausgehen, daß die schwe-

’^uii!» sich, bevor sie die Anwendung der Eonvoi-
bie en'Eliten anordnete, die Gewißheit verschafft habe,
i tBe/s, ' 'Hk Regierung den schwedischen Convoi respek-
i freifirf' ^ ^ ichzeitig weist das angesehene schwedische
■Üt 5 ""H darauf hin. daß die Convoiiernng an die

" Ĥmedischen Kaufleute und Reeder besonders
und daß sich die Convoiierungschefs

^ kren Takts und größter Umsicht befleißige»

In den beide): anderen skandinavischenStaaten . Däne-
mark und Norwegen, bringt man der Durchführung des
Convois durch Schweden das größte Interesse entgegen]
namentlich ist man darauf gespannt, welchen Empfang die
kriegführenden Mächte, in erster Reihe England , dem

schwedischen Convoi bereiten werden. Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß auch Dänemark und Norwegen, — voraus¬
gesetzt, baß der schwedische Versuch gut ausfällt . — ihrerseits
ebenfalls eine Convoiiernng unter Anwendung ähnlicher
Vorschriften zur Ausführung bringen werden.

Die Convoiiernng ist in Schweden eine besonders popu¬
läre Institution , weil sie hier ihren geschichtlichen Ursprung
hat. Im Jahre 1688 brachte der berühmte schwedische
Staatsmann Axel Oxenstierna  das erste Convoi-
ierungsreglement zur Anwendung. «Die Convoiiernng hat
sich hier nicht immer gleich gut bewährt ] zuweilen hat sie
sich als ein zweischneidiges Schwert erwiesen. Auch jetzt
wird auf die Schwierigkeiten hingewiesen, die u. a. dadurch
entstehen können, daß die Handelsschiffe, welche die Vor¬
teile der Convoiiernng genießen wollen, in größerer Anzahl
zusammenfahren wüsten, da ein und dasselbe Kriegsschiff
eine ganze Flottille von Handelsschiffenunter seinem Schutz
hat ] auf diese Weise könnten leicht solche Handelsschiffe, die
sich nicht conviieren lassen, einem besonderen Verdacht
seitens der kriegführenden Mächte ausgesetzt werden. Ueber-
dies können außerpolitische Schwierigkeiten sich daraus er¬
geben, daß die sonst übliche Prisenverhandlung gegen die
Reedereien in den Fällen, in denen Convoi stattgefunden
hat, durch diplomatische Verhandlungen ersetzt werde, in
denen der schwedische Staat selbst Partei sei.

Man hofft indessen, daß diese möglichen Nachteile gegen¬
über den Vorteilen , die man durch die Convoiiernng zu
erzielen meint, in den Hintergrund treten werden.

wichtige Ularung im rumänischen parteiwefen.
Bukarest, 18. Nov. (T.-U.-Tel .)

Wie „Abeverul" erfährt , hielt die Partei Marghiloman
dieser Tage in Bukarest einen Parteitag ab, auf dem nach
einer Einigung zwischen Majorescu und Marghiloman
Peter Carp zum Präsidenten der Partei gewählt wurde.
(Damit erhalten die den Mittelmächten freundlichen Be¬
strebungen eine starke Stütze. Schriftl .)

politische Hochstapelei in Rumänien.
Bukarest, 15. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Mit welchen Mitteln die von der Entente bezahlten
Kriegshetzer in Rumänien arbeiten , um das Land an der
Seite der englischen Mächtegruppe in den Krieg zu ziehen,
beweist eine Meldung des „Steagul ". Wie dieses Blatt be¬
richtet, erklärte der Ministerpräsident Bratianu gelegentlich
des Empfanges von Abgeordneten, Senatoren und Präfek¬
ten, daß, während er diplomatische Verhandlungen führte,
um Rumänien die Teilnahme am Kriege zu ersparen , einige
rumänische Politiker mit den Ententemächten in Fühlung
getreten seien, die versicherten, nicht nur , daß Rumänien
zur Entente halten werde, sondern sogar so weit gingen,
öie Garantie dafür zu übernehmen, daß die rumänische Re¬
gierung ihre Forderungen gegenüber der Entente herab-
setzen werde. Bratianu brandmarkte diese Politiker als ge¬
wissenlose Abenteurer und erklärte, daß er Dokumente über
den Verrat dieser Politiker besitze.

„Steagul " bemerkt im Anschluß an diese Meldung , einer
dieser Politiker sei Take JoNescu.

Bukarest, 15. Nov. (T.-U.-Tel .)
Zu dem bereits gemeldeten, in der. von der Entente

begründeten Agence Balkan erschienenen Communiqus
über den Durchmarsch der Russen durch Rumänien schreibt
die „Moldava": Das Communignö muß Mißtrauen er¬
wecken und ist aus zwei Gründen nicht glaubwürdig:
erstens kann man auf Rußlands Wort nicht vertrauen,
zweitens darf man wohl annehmen, baß, wenn der rus-
scher Minister des Aeußeren wirklich eine derartige Er¬
öffnung dem rumänischen Gesandten in Petersburg ge¬
macht hätte, die rumänische Regierung sicherlich eine offi¬
ziöse Mitteilung veröffentlicht hätte, und nicht die Agence
Balkan , deren Verbindung mit der russischen Gesandtschaft
in Bukarest und Take Jonescu genügend bekannt ist.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Nov., vorm. (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Nordöstlich von E c « r i e wurde ei« vorspringender

französischer Graben von 300 Meter Breite nach heftigem
Kampf genommen und mit unserer Stellung verbunden.

Ans der übrigen Front keine Ereignisse von Bedeutung.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
In der Gegend von Smorgon brach ein russischer

T e i l a n g r i f f unter schweren Verlusten vor unserer
Stellung zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts nenes.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Im Anschluß an den Einbruch in die feindliche Linie bei
P o d g ac i e griffe« deutsche und österreichisch-ungarische
Truppe» gestern die russischen Stellungen auf dem West-
«ser des Styr  in großer Ausdehnung an. Die Rüsten
sind geworfen : das westliche Ufer ist von ihnen
gesäubert.

Balkan-Rriegsschau platz.
Die Verfolgung blieb überall im Fluß.
Gestern wurden im Ganzen 8500 Gefangene und

12 Geschütze  eingebracht, davon durch die bulgarischen
Truppen etwa 7000 Mann und 6 Geschütze.

Ober ste Heeresleitung.

Der Hälfet bei den Pripetsümpfen.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns

geschrieben:
Der Kaiser weilte am Anfang der letzten Woche bei

unseren Truppen in den Pripetsümpfen . Nachmittags
fuhr er im Bahnhof Brest - Litowsk  ein . Der Bahnhof
selbst ist eine Ruine , aus der die deutsche Kriegsflagge
weht. Vor den aufgeräumten Trümmern stand die Ehren¬
kompagnie, gestellt von einem bei Brest-Litowsk liegenden
Landsturmbataillon. Unter den Klängen der National¬
hymne schritt der Kaiser nach Begrüßung der unmittel¬
baren Vorgesetzten öie Front der ergrauten Soldaten ab
und ließ die Kompagnie im Paradeschritt vorbeimar¬
schieren. Haltung und Aussehen der Leute war vorzüglich,
stramm aufgerichtet blickten sie ihrem obersten Kriegsherrn
ins Auge.

Vom Bahnhof begab sich der Kaiser im Kraftwagen zur
Zitadelle. Hier hatte er beim Manöver im Jahre 1886 als
Gast des Zaren gewohnt. Was die Russen bei der Schnellig¬
keit der Räumung der Festung zerstören konnten, haben sie
zerstört. Die ausgedehnten Kasernen der Zitadelle liegen
in Trümmer . Auch bei dem Fort Kowaljewo, wohin öie
Fahrt weiterging, sind die Betonbauten zum Teil ge¬
sprengt, zum Teil aber ebenso wie die Hindernisse noch voll
erhalten. Dann ging die Fahrt am Uebungslager Pugat-
schewa vorbei zur Stadt . Brest-LitowSk, noch vor wenigen
Wochen eine von 69 000  Einwohnern bevölkerte Stadt , ist
zu vier Fünfteln verbrannt . Die Russen haben Hab und
Gut der Einwohner planmäßig vernichtet und die Bevöl¬
kerung mit sich ins Elend weggeschleppt. Im Bereiche der
Festung gibt es keinen einzigen Landbewohner mehr, nur
Truppen aller Gattungen bildeten in den Ruinenstraßen
Spalier.

Am nächsten Morgen traf der Kaiser vorn in der Front
in Pinsk  ein . In der von den Russen für ihren Rück¬
zug neu angelegten Haltestelle Pinsk -Wald verließ er den
Zug . Die trübe Novemberstimmung des Vortages hatte
strahlendem Hohenzollernwetter Platz gemacht. Auf dem
Bahnhofe stand die Ehrenkompagnie, diesmal gestellt von
jungen Soldaten . Hinter dem Bahnhof reihten sich in
Parade mehrere Brigaden der Vuaarmee . Vom brausenden
Hurra vieler tausend junger Soldatenkehlen begrüßt,
schritt der Kaiser die Front der Truppen ab, deren Haltung
und Aussehen dem obersten Kriegsherrn die unerschütterte.
Kraft und den unverminderten Siegeswillen seiner Trup¬
pen zeigte, trotz der gewaltigen Leistungen der Verfolgung
und des jetzt stattfindenden Stellungskampfes in unwirt¬
lichster Gegend.

Von hier begab sich der Kaiser zu einem kurzen Besuch
der Kathedrale von Pinsk . Auf den Straßen drängte sich,
anders als in Brest-Litowsk, das Volk der 40- bis 80 000
Einwohner zählenden Stadt . Die Weiterfahrt führte den
Kaiser bis in die Stellungen- der Truppen -östlich Pinsk , am
Schilfmeer der Pripetkümpfe, Auf den Sanböünen am
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Ostufer des Strumen und der Jasiolda waren die russischen
Stellungen und Hindernisse sichtbar. ^

Am Abend des Tages fuhr ber Kaiser der den Trup¬
pen seine Freude über ehre vorzügliche Verfassung und
seinen Dank für ihre Leistungen hatte übermitteln lassen,
über Brest-Litowsk zu einer anderen Armee auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz. _

Lord Mchener.
Sofia . 18. Nov. lEig. Tel . Zens. Bln .)

Lord Kitcheners Sendung nach dem Orient beunruhigt
hier gar nicht: nach bulgarischer Ansicht kann er weder an
den Dardanellen , noch vor Saloniki , noch an der thrazuchen
Küste irgendwie nennenswerte Erfolge haben. Da man
in England nach bulgarischer Auffassung bas selbst wisse,
betrachten die Bulgaren den populären Lord als neuesten
Sündenbock für das englische Gesamtmitzgeschick, der, wenn
auch nicht in die Wüste, so doch in den Orient geschickt wird,
-um hier einen Teil der Sünden seines Volkes aus seine
eigenen Schultern zu nehmen, mag er auch darunter zu¬
sammenbrechen. Nach den letzten zynischen Erklärungen
englischer Minister und Zeitungen zur Katastrophe Ser¬
biens ist der frühere Nimbus Großbritanniens hier ge¬
schwunden. ^ ,

Amsterdam, 15. Nov. lEig. Tel . Zens. Bln .)
Nach einer Meldung aus Athen wird Lord Kitchener

in der kommenden Woche dort eintreifen : Veniselos habe
seine Abreise nach Kreta verschoben. Den Londoner „Cen¬
tral News" wird eine Meldung der „Patris " übermittelt,
wonach Kitchener dem König Konstantin neue Vorichlage
der Entente unterbreiten soll. Die englische Zeniur fügt
hinzu, daß sie gegen die Verössentlichung nichts einzuwen¬
den habe, aber die Richtigkeit nicht verbürgen könne.

Aus Saloniki.

Russische Gewaltmatznahmen.
Kopenhagen, 15. Nov. lT.-U., Tel .)

Die nach Sibirien verbannten fünf sozialistischen Reichs¬
duma-Abgeordneten haben an den Präsidenten der Reichs-
duma ein Schreiben gesandt, worin sie erklären, baß sie voll-
kommen rechtlos gemacht und wie Verbrecher behandelt
würden. Obgleich sie Mitglieder der Reichsduma seien,
habe man ihnen die Tagesgelder genommen, wodurch sie
zum langsamen Hungertode verurteilt seien.

Stockholm. 15. Nov. lT.-U.. Tel .)
Nach der „Rjätsch" hat Professor Sachar auS Men,

der an der Strypafront gefangen genommen wurde, auf
dem Wege nach Sibirien Moskau passiert.

°n-
Mit dem Versuch, das öffentliche Urteil über die

willige Kriegsgabe der Firma Krupp in verkleinert
Sinne zu beeinflussen, steht der „Vorwärts " nichtt
allein. Es hat sich tatsächlich auch ein bürgerliches
gefunden, das in der gleichen Richtung zu wirken

TemL

gesunoen, oas an oer memrt» " irre« i« ,
und damit sogar vorangegangen ist. Es ist die demokiM^
„Frankfurter Zeitung,  die zu der KriegsfürstStiftung bemerkt:

Das Privatgeschäft der russischen Stations«
Vorsteher.

Kopenhagen, 15. Nov. lEig . Tel . 3ens. Bln .)
Die russische Presse verweist auf die Tatsache, daß sich

in der letzten Zeit auffallend viele Stationsvorsteher nt
das Privatleben zurückzogen: es sei festgestellt, daß mehrere
von ihnen während des Krieges bis 100  000 Rubel ber den
Banken eingezahlt haben. Die BMter erklären, daS sei
die Folge der unter dem unfähigen Verkehrsminister Ruch-
low erschreckend um sich gegriffenen Korruption im Eisen¬
bahnwesen Die Stationsvorsteher hätten sich von den
Lieferanten für die Beschaffung von Wagen zur Beförde¬
rung von Gütern bis zu 800 Rubel bezahlen lassen.

' „Fast zwei Drittel des Mehrgewinns werden«z.
gegeben. Aber freilich: es ist eben Mehrgewin-
der Gewinn der früheren Fahre war auch nicht kna,^aaTfö«. fieft irmrif rtltf hf*nBeide Blätter stellen sich somit auf den Standpunk-

daß jeder Mehrgewinn abgegeben werden müßte. ^
gemeinen, wenn man eine Forderung , insbesonder- -r^
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Der 5eettieg.
Amsterdam, 15. Nov. lEig. Tel ., Zens. Bln .)

Nach einer Meldung des Reuterbureaus wurde der nor¬
wegische Dampfer „Wacousta" (3521 Tonnen ) versenkt: die
Mannschaft ist gerettet. _

Sofia , 15. Nov. lEig . Tel . Zens. Bln .)
Sicheren Nachrichten aus Saloniki  zufolge sind bis

Mittwoch 12 weitere französische und 14 englische Dampfer
mit etwa 5000 Mann und viel Kriegsmaterial und Pro¬
viant eingetroffen. Die Ententetruppen gebärden sich wie
die Herren der Stadt : sie legen neue Telegraphen- und
Telefunkenvervindungen an . reparieren die Straßen und
Brücken und legen neue Schienenwege. Gegen Strunntza
werden neue Verstärkungen gesandt, desgleichen mehrere
Flugzeuge und vier Panzerzüge . Bei dem letzten Kampf
bei Strumrtza  gegen die Bulgaren hatten die F r a n -
zosen ungeheure Verluste.  Allmählich treffen m
Saloniki Bahnzüge mit Verwundeten ein, welche auf den
im Hafen liegenden 5 SoitaUchisfen untergebracht werden.

Von italienischer Seite wurde in den letzten Tagen das
Gerücht verbreitet , daß Italien etwa 50000 Hrlfs-
truppen nach Serbien senden  wolle : da wdoch bis¬
her keinerlei Vorbereitungen für eine solche Expedition
beobachtet wurden , nimmt man die Ankündigung nicht für
ernst.

Der serbische Rückzug.
Amsterdam. 15. Nov. (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Der militärische Mitarbeiter des „Nieuwe Courant"
schreibt: Durch das hartnäckige Auftreten gegen Albanien,
wodurch die Dörfer auf dem Wege nach Durazzo systema¬
tisch zerstört wurden, hat Serbien sich das wüste Bergwolk
zum Todfeind gemacht. Nun wird die serbische Armee,
wenn sie sich noch retten will, ihre Zuflucht nach den Bergen
von Albanien nehmen müssen, denn die Gelegenheit, sich
auf montenegrinisches Gebiet zurückzuziehen, ist durch das
Vordringen der Oesterreicher nach Trebinje so gut wie ver¬
patzt. Wie das serbische Heer im Lande der Blutrache emp¬
fangen werden wird , läßt sich leicht voraussehen.

Uuropatkin gegen Bulgarien?
Von der holländischen Grenze , 15. Nov. (Tel . Zens. Kn.)

„Daily Telegraph" berichtet, daß General Kuropatkm
zum Oberbefehlshaber einer russischen Armee, die gegen
Bulgarien vorgehen soll, ernannt worden ser. Dieselbe wird
stärker sein, als ursprünglich erwartet wurde, 2o0 000 Mann
würden in Bessarabien zusammengezogen, wertere 100000
an der Donau und 160 000 in Odessa. Die ^ usanrmen-
ziehung dieser Truppen wird andauernd fortgesetzt. Das
Unternehmen soll gleichzeitig zu Waffer und zu Lande
beginnen.

Italienische Drohung.
Ans dem Haag, 15. Nov. (T.-U.-Tel .)

Aus Paris wird gemeldet: Eine Mitteilung der
Turiner „Stampa " besagt, daß die italienischen Behörden
eine Untersuchung über die Staatsangehörigkeit des Unter-
seebotes eingeleitet haben, das die „Ancona" versenkt hat.
Sollte sich ergeben, daß es ein deutsches Unterseeboot war,
so würde Deutschland der Krieg erklärt werden.

Der Fall „Firenze".
Lugano, 15. Nov. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die Marinekritiker der italienischen Presse empfehlen
den Kauffahrteischiffen in Zukunft nach englischem Muster
die feindlichen U-Boote zu rammen. Der Bericht des
Kapitäns der „Firenze " gibt zu, daß das Schiff trotz des
bestimmten Befehls , anzuhalten , mit Volldampf »» ent¬
kommen suchte: darauf wurde das Schiff beschossen, bis es
sank. _

Bekrittelte Gpser.
Endlich hat auch der „Vorwärts " zu der Kriegs-

stiftung der Firma Krupp  daS Wort genommen.
Es hat etwas reichlich lange gedauert, aber offenbar ist es
dem sozialdemokratischenBlatte , das — es ist erst wenige
Jahre her — in einem Prozeß beschämenden Angedenkens
gegen die Firma Krupp recht unangenehme Erfahrungen
gemacht hat, offenbar nicht leicht geworden, den richtigen
Standpunkt für die hochherzige Gabe zu finden, die die
Familie Krupp mit dem Verzicht auf jeden Mehrgewinn
und mit der Spende von nahezu 24 Mill . M . für die All-
gemeinheit dem deutschen Volke darnebracht hat. Der „Vor-
wärts " kann nicht umhin , seinen Lesern von der Stiftung
der Firma , wie sie in dem Geschäftsbericht angekundigt ist,
Kenntnis zu geben: sich taub zu stellen oder sie völlig tot¬
zuschweigen, ging doch nicht gut an ! _Aber cwt herabs etzen
den und stichelnden Bemerkungen, die den Wert der DM
tung in den Augen der Vorwärtsleser herabsetzen ,ollen,
darf es natürlich nicht fehlen. So erklärt denn der „Vor¬
wärts " würde- und weisheitsvoll:

„Wir halten es nur für recht und billig, daß die
Kriegsgewinne der Allgemeinheit zugute kommen und
wir wünschten, daß gesetzliche Bestimmungen allgemein
jeden Kriegsgewinn gemeinnützigen oder finanziellen
Zwecken zuführen sollten."

Dann aber folgt noch der Satz: _ ,

solche sittlicher oder sozial-ethischer Art aufstellt, sollte
zunächst darauf sehen, daß man sie selbst erfüllt. Ob£5
wohl bei den geschäftlichen Unternehmungen der Beibe*
Blätter jemals der Fall gewesen ist oder freiwillig
der Fall werden wird ? Aber ganz abgeiehen davon, es ■*
auch nicht ganz richtig, daß „fast zwei Drittel " des Jfafo
gewinns abgegeben werden. Der Mehrgewinn für M, -
beträgt 55 Mill . M. Daraus sind laut Geschäftsbericht
gegeben außer den 23,7 Mill . M. für die Kriegsstisch
6 Mill . M. zur Bestreitung der Kriegsbeihilfen im lausi
den Jahre , 5 Mill . M. zum Bau größerer Arbeitern»-'
ungen für kinderreiche Familien : 6 Mill. M. an
ordentlichen Zuwendungen für Zwecke der Pensionsk»,!
und der Jnvalidenstiftung (je 3 Mill . M.), 10 Mill. M. fa
etwaige aus dem Kriege sich ergebende AnforderungenW
Schäden. Es sind demnach insgesamt 49,7 Mill. M. am
dem Mehrgewinn abgegeben. Das sind aber nicht„fast zmj
Drittel ", sondern reichlich sieben Achtel!

Völlig unverständlich und nur dadurch zu erklären,
man sich wegen einer wirklich sachlichen Kritik in äußu,,»
Verlegenheit befand, ist der Hinweis der „Fränkin«»
Zeitung " auf den Gewinn der früheren Jahre und ber Hin¬
weis des „Vorwärts " auf gewisie Vorgänge in der neuem
Geschichte der Firma . Die Gewinne der früheren JahreW
immer wieder in das Unternehmen hineingesteckt worden,
nur dadurch hat es die Größe und Leistungsfähigkeite»
halten können, der wir in dem gegenwärtigen Kriege s,
unendlich viel, so Unvergleichliches und Unschätzbares»
danken. Was den Hinweis des „Vorwärts " auf geM
Vorgänge in ber neueren Geschichte dieser Firma betrissi,
so kann damit nur der von dem sozialdemokratischen A-
geordneten Liebknecht anhängig gemachte Prozeß gemein,
sein. Durch diesen Prozeß aber ist die Firma Krup»nch
weislich geschädigt worden : es wäre also berechtigt Mi
begreiflich gewesen, wenn die Firma Krupp für den damit
schuldlos erlittenen Schaden in dem jetzt erzielten Mehr¬
gewinn Ersatz gesucht hätte. Das hat sie aber nichtg-m
ste hat freiwillig auf jeden Mehrgewinn verzichtet undu
50 Mill . M . aus freiem Entschluß gespendet, davon 20?
Mark der Allgemeinheit und damit auch denen, die an
grundlosen Anschuldigungen gegen die Firma Krupp»
hatten. Das heißt allerdings nicht Gleiches mit MnW
erwidern , wie es vielleicht die sozialdemokratische
heit versteht, das beißt vielmehr damals wie heut: ™
bringen auf dem Altar des Vaterlandes.
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Kurse politische Nachrichten.
Die rumänische Getreideausfuhr.

Bei den jetzigen Getreidesendungen aus Rum-M-
nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland auf dem sw»
weg handelt es sich um die endliche Ausführung von SÄ
abschlüssen aus der v 0 r t g j ä h r i g e n Ernte De»
fuhr, wofür Zahlung längst erfolgt rst, betrifft ha»MW
Mais , Gerste und Kleie. Die Verhandlungen "
rumänischen Regierung wegen Ausfuhr der
Ernte sind, wie wir Mitteilen können, noch t« ®
abgeschlossen, dürften wohl aber bald »um AbiM ^
langen. Bisher wurde rumänischer,erts an Mindest»: ^
für die Ausfuhr festgeüalten, die doppelt so ho» waren,
die Höchstpreise im eigenen Lande, indes durfte de
ltcherweise stark einsetzende- bulgartzche Wettbewe«
übertriebenen rumänischen Forderungen eenen nn
Dämpfer aufsetzen.

Theater, Nunft und Wissenschaft.
Residenz«Theater

Peter Andreas Vent und seine Frau Helene sind junge
WiÄ ™SH. ”?£ "%

etwa" 'heißen, „durchs Leben", denn Peter Andreas ' junger
Ehestand wird durch Sorgen ums tägliche Brot urchtbe¬
drückt: die Antwort bezieht sich vielmehr auf das Verhatt-
niS ber feit zwei Jahren Berheirateten »» einander , nach¬
dem auf die Flitterwochenherrlrchkert das Einerlei des
grauen Alltags gefolgt. Romantischer ausgedrückt. Frau
Helene, ein schöner, kaum flügge geworbener Schmetter-
ttna . ist in Ge^ hr. sich die Flügel zu verbrennen beim Auf¬
suchen immer neuer Lichtspender — die bausche Sonnehat an Leuchtkraft verloren . Fvau Helene als schlecht oder
zur Untreue hinneigend anzuklagen, würde dennoch zu
weit gehen: sie ist nur ein Kind, das mit dem Feuer spielt,
ohne die Folgen deS gefährlichen Spiels zu ahnen.

DaS am SamStag im Residenztheater vor sehr vollem
Hause neu aufgeführte Lustspiel deS Danen Jul us
Magnussen „Seine einzige Frau  laßt uns
Zeuge sein, wie die junge Frau Helene Bent in Gefahr
gerät, sich die Flügel zu verbrennen , und w,e sie - dank
den glücklichen Nebenumstänben. daß der Konkurrent des
Ehemanns etwas Charakter, dieser selbst aber den über¬
legenen Zug wahrer Neigung besitzt — im letzten Augen¬
blick aus einem gleichsam schon lichterloh brennenden
Hause unversehrt entkommt. „Seine einzige Frau (dieser
Titel ist kein sehr geschickt gewählter Ausdruck für den
Inhalt und er bezieht sich mehr auf ein Nebenmotiv der
Handlung , die leichte Art nämlich, nati öer man - in
Dänemark — Frauen nimmt und wechselt) hat in Berün
eine ganze Serie von Aufführungen erreicht: es ist ein
Zugstück geworben, ob aus Verdienst oder wegen des Man-
Sels an befleren Erzeugnisien, das soll hier nicht ent-hieden werben. Im Residenztheater war die Stimmung
de» PremierenabenbS . ber im übrigen für den Verfasser.
Spielleiter (Dr . Rauch) und Darstellung sehr erfolgreich
war eine geteilte : während die einen für das Lustspiel des
Kopenhageners nur Winter ihres Mißvergnügens bekun-
deten und „Seine einzige Frau als biejenrge Art von
Theater auffatzten, die feit dem Kriege alle Berechtigung
verloren hat, haben andere daS dänische Spielen urtt dem
Feuer , daS einen Abschluß auf deutsche, also moralische
Weise, erhält , zum glorreichen Sommer erhoben. Ein Ur¬
teil . daS, nimmt man den dritten Aufzug für voll und
alle» BoratHgegangene für Halbheit, einiger Berechtigung

nickt entbehrt. Dennoch würden wir uns eher den Miß¬
vergnügten anschließen und die Entschädigung des
dels zum Schluß für die Leerheit der Tändeleien rm ersten
und zweiten Aufzug als Entschädigung nicht anerkennen rn
anbetracht dieser neuen , eisernen Zeit , wo man f»r leere
Tändeleien nichts übrig hat - wenn nicht »wer Personen
des Stückes zwei außerordentlich gelungene Bilder aus
dem Leben bedeuteten. Um dieser beiden Rollen willen ist
das Lustspiel sehenswert : über den, f»r das »weite Jahr
eines Weltkrieges allzu spielerischen und nichtssagenden
Inhalt muß man sich hinwegsetzen.

Käte H a u sa als Frau Helene in die Wohnung des be¬
rühmten Schauspielers Joachiw-^ Frantz lWerner Ho l l-
m a n n) zu begleiten, ihre kindlich unbewiißte^ sozusagen
keusche Schwärmerei zu beobachten und der „Verlobrmg des
Mimen beizuwohnen, auf die sehr bald eine energische Ent-
lobung folgt — diese Szenen boten Entschädigung gegen¬
über anderen, die unserem Geschmack von heute zuwider¬
laufen. Es muß aber als das Verdienst der Darstellung
anerkannt werden, baß sie es zuerst war. die ' in gefähr¬
lichen Spiel zum Retter aus der Not gedieh. Kate Hansa
erschien entzückend in ihrer unschuldig-schuldigen Verliebt¬
heit : Werner Hollmann bewährte sich als ernst zu. uehmen-
der „Held" und Liebhaber, wie auck die neue Kraft des
Residenztheaters. Gustav Schenck , in der weniger dank¬
baren Rolle des Peter Andreas Gelegenheit hatte, sein
Können erfolgreich ins Feld - hier eine Kontroverse m
dem für den Augenblick glücklicheren Nebenbuhler — zu
führen. Für den grotesken Ausschnitt ,n der LiebeSinsel
waren Marly Markgraf (Frau Elise Bent) w i Feodor
Brühl,  öer wiederqewonnene (Graf SkjoldnaeS! am rich¬
tigen Platz, Margarete Glaeser  stand ^ e Echtheit der
Empfindungen ihrer Karen inmit en seelenloser Körper
nickt übel, Stella Richter,  die die abgesagte Fr »» deS
Mimen zu spielen hatte , holte sich in dem kurzen Auftritt
zwischen Tür und Angel einen Sondererfolg . Nur mit
dem dreimal verheirateten Onkel hatte Hans ^lreser

^ " Tms^Publikum freute sich zum Schluß der moralischen
„Moral von der Geschickt'" und ries die Mitwtrkenden mit
dem Spielleiter wiederholt vor den Vorhang. ***

Frankfurter Theater.
AuS Frankfurt <*. M ., 14. No»., schreibt unsre

8t .-Mitarbeiter : ^ ^
Die Unterichiedlickkeit von dramaturgischer Bewertung

und bühnenvraktischerWirksamkeit einer Stückes tritt bei der
letzten Neuheit des Schauspielhauses in recht fataler Weise

in Erscheinung. Ein angebliches Lustspiel "®tnA,
licher Unfall"  von dem ungarrichen Autor
Orbek. übersetzt von Otto Eisenschitz. der »»»
glücklichere Hand zu haben pflegt, " wies
naiver Langwetler ersten Ranges trotz deS v-kâ _
schlags einer Reihe von Szenen , die vom Bett em f
Dame aus geleitet werden. Es rst ern rech ^
werk, das in der richtigen Plazierung zweier Ben
gipfelt, und zwar durch den verknacksten. JÄi
jungen Dame. Diese wird in das Haus ihres 0
gebracht, der .mit einer anderen verlobt ist.
wiederum einen andern . Das liebe brave .
einen Akt lang in einem Rokokobett und eutzuarr
Aufwand von Sentimentalität , Lustigkeit,
und sonstigen guten Eigenschaften alles öeroit,. 0 z
guterletzt den Sohn des Hauses, eben den oe ^ ]
die andere heiraten sollte, als richtig gehenoe j
kommt. Dieser glückliche Unfall war für da»
Haus trotz einiger guter darstellerischer lei 0
theatralischer Unglücksfall, von dessen Stätte m ^ ,*
mitleidslos schied. Frl . Aschenbach entwickelte
Mädel viel Natürlichkeit und besserte dadurch
erheblich auf. ... „p*

In der Oper wurde Genses alte .Op«rett
erfolgreich neu einstudiert. Die mustkaln« ~
in den Händen des Kapellmeisters Lert von ^
während der Amerikafahrt seines Sran.;I’ .Li»»»'1.,
Pollak dessen Repertoireverpflichtungcn uv» jur#»
und sie ausschließlich gewandt und aewiffenvai
Spielleiter Korschen sorgte für schöne BiM ^
eine temperamentvolle Aufführung : im üoE hepW
das hübsche Werk durch seinen melodiösen f
und wurde besonders von älteren Kunstt̂ ^ ^ «»
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begrüßt , die sich Sei dieser Gelegenheit mit - „e«e
frTiirtÄPnhett (SööcftC ÖCtdahingegangenen glänzenden Epoche

innerten.* Kieme tHitteilungen-
Die Nobelpreise für Physik und Chemie. pjjA

Akademie der Wissenschaften hat beschlosien.
p r e t S Mr Physik  für 1915 zwischenö-r
W. H. Bragg  und seinem Sohne W. ^
Cambridge zu teilen . Di« Preisträger w
dienst- um die Erforschung von Krystall-SN L»dienste um die Erforschung von Krystaii--« -- m
Röntgcnstrahlen erworben. Der Nobelpre
für 1915 hat die Akademie dem Profcsior
in Berlin -Dahlem für Untersuchungen der Sp¬

eiche, in erster Reihe Chloropövlle- - ,Pflanzenreiche,
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Wachtmeister Wilhelm Langenau,  Sohn des
.̂ Ln säuisehers Jakob Langenau in Limburg, wurde
^Nes Pflichterfüllen und tapferes Verhalten vor dem
' ■ 5as Eiserne Kreuz verliehen. — Ein jüngerer

^selben . Fritz Langenau,  der gleichfalls mit
Kreuz ausgezeichnet wurde, wurde durch eine

Lat* getötet.
Rr . Eiserne Kreuz hat der Feldwebel-Leutnant Georg

der bei Kriegsbeginn auf dem Meldemamt Bingen
BL «Salten, nachdem ihm bereits vor längerer Zeit die

Tapferkeitsmedaille verliehen worden ist.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 15. November.

Freigabe des Zleischverkaufs.
^  hiesige Polizeipräsidium hat von einer Ermäch-
,g des Handelsministeriums Gebrauch gemacht, wonach

I ll̂ tfi»
«I, morgen Dienstag,  16 . Nov.. die Berabfol-
z««g von Fleisch , Fleischwaren . und
Speisen , die ans Fleisch bestehen, an Verbraucher

Läden und offene « Verkaufsstätten
zuznlassen.
Bezüglich der Gast -, Schank - und Spersewrrt-

jasten verbleibt es bei dem bestehende«
rbot. Die Freigabe dürste mit Rücksicht ans den am

i bevorstehendenFeiertag (Bußtags erfolgt sein.

Bubtag. Bei dem am Mittwoch stattsinöenöen Buß-
,g werden keine Sonntagskarten  verausgabt.

Beschäftignng bei Gärtnern am Totenfest-Sonntag . Am
itag, den 21. ds Mts . (Totenfest), dürfen Gehilfen,

„ing'e und Arbeiter im Handel mit Blumen und Krän-
Putzer in der nach dem Ortsstatut zulässigen Jstündigen

rnkaufszeitj von 1—6 Uhr nachmittags beschäftigt werden.
Anmeldung feindlichen Vermögens. Auf die Aus-
hrungsvorschriften  zur Verordnung des Bun-
irais betr. die Anmeldung feindlichen Vermögens im
igenteil dieses Blattes wird hiermit auch an dieser

Je hivgewiesen.
Der Ausruf der Frau Kronprinzessin, beizutragen zur
rung der Not armer Kriegsmütter , hat in allen deut-
Landen begeisterten Widerhall gefunden. Besonders

iwig wurde die von der hohen Frau veranlaßte Heraus-
ie des Kriegsbilberbuches begrüßt. das Mitte dieses Mo-

unter dem Titel Vater ist im Kriege zum Besten der
lskinderspende deutscher Frauen erscheinen soll. Es

. aus 50 Seiten 24 farbige Bilder namhafter Künstler
»„ Versen von Rudolf Presber enthalten und vornehm
»»d dauerhaft gebunden für den billigen Preis von nur
M Mk. zum Verkauf gelangen. Die Vorausbestellungen
ii«d so zahlreich eingegangen, daß schon die erste Auslage
-ic stattliche Anzahl von 250 000 Exemplaren erreichte.
Trotz dieses Erfolges reichen die Mittel noch immer nicht
«s, alle Untersttzungsgesuchearmer .Kriegsmütter zu be-
ui(tüchtigen. Die Kriegs-kinberspenöe deutscher Frauen
tkdars der werbenden Mitarbeit aller Kreise an dem Lie¬
bwert der Kronprinzessin und bittet diejenigen, die be-
!(it find, die Verbreitung des Kriegsbilberbuches, zu sör-
inn, sich mit dem Verlag Hermann Hillger, Berlin W. 8,
in mit der Auslieferung betraut wurde, in Verbindung
S«sehen.

Die Heimarbeiterinnen im Dienst der Kriegssürsorge.
«»nntag nachmittag 3 Uhr fand eine erhebende Feier am

ittttt « Siegfried"  statt . Die Heimarbeite-
'ncn - Gruppe zu Wiesbaden,  an 200 Frauen,
w sich mit ihrem Vorstand eingefunden, um sich an der

ung zu betätigen. Nach dem einleitenden Gesang:
g®“ treten mit Beten", hielt das Ehrenmitglied Frl.
thehda Ilgen eine zu Herzen gehende Ansprache, die von
"armer Vaterlandsliebe durchglttht mar und in einem
«machen Hoch auf den Kaiser ausklang. Nunmehr er-
Me das Einschlagen eines großen silbernen Stiftungs-
»°S!ls mit dem Wa-hlspruche des Vereins : „Mit Gott
°rm ^durch die 1. Vorsitzende, Frl . Martha Feldmann.
o»ui Schluß wurde das Lied „Deutschland, Deutschland

, alles" gesungen, dem das Einschlagen je eines eisernen
-«S durch jedes Mitglied erfolgte. Die Ovferfreudig-
' die Vaterlandsliebe der Heimarbeiterinnen , der
uen, aus dem Volke ist freudig zu begrüßen. Ihre
«nisation hat sich in der Kriegszeit in jeder Weise be-
” das beweist ihr stattliches Wachstum, und es ist den

°ü°enstehenden Heimarbeiterinnen dringend anzu-
»w ihr anzuschlieeßn, um den Nutzen und die Vor-

>welch» aus der Organisation hervorgehen, ebenfalls»en,cp»u.
tii.̂ ^L' -Tichtcr-Abend im Kurhaus . Max Bewer als

^M «Mer ist uns kein Unbekannter mehr: seine im
a r l̂ag in Leipzig erschienenen„Flottenkriegslieder ",

i'*Ite83fle5etIhtdj" u. a. haben längst die weiteste Vcr-
x. 9 gesunden. Am Samstag abend erschien er selbst
« "s?listische im kleinen Saale des Kurhauses , um
vuviikuM seine Gedanken und Gefühle persönlich zu
M"t. Nicht nur als Vortragender , sondern auch als
fjt trat er vor die Zuhörer . Anknüpfend an seine

ber anwesenden verwundeten Krieger, sprach er
« Begeisterung von ihren Taten und Leiden,
fit öar sie lenkt und liebt, von vielen Großen,

M,a " ? mmer neuen Siegen führen, vom Größten,
jül ' 5 sie dazu erzog. All diese, die einzelnen wie
'üktl fit«  er in Gedichten verherrlicht, und diese
“ jjj v e Kernpunkte seines Vortrages . Eines davon

5tef S aifcr  in seiner erhabenen Schlichtheit am
»• Soldaten : ein anderes gibt den ergreifenden

^ ^ eldgottesdienstes wieder: ein drittes -stellt
^ Unserer Helden Hindenburg und Ludendorff
^riilcli-^ ^ tten Blücher und Gneisenau an die Seite.
^4 , ? lgten. Scherzbaftes schloß sich an. Und um

Äthers, nach Schmerz, Stolz und Dank von
Mlptz y, a"rn in der rechten Stimmung zu scheiden,

irnf,™ Bewer seinen Vortrag mit starken aufrich-
M !j»j. ^ °rten, die den herzlichen Wunsch hegten, manche

'- eele ihrem schönen Gleichgewichte wieder zuzu-

B ^ ch»«Adols-Hanptnerein Wiesbaden. Nach Beschluß
Ei« m. Jahresversammlung gibt der Gustav-Adolf-
t J011'* üblichen und allbekannten Jahresberichte
Hb heraus , dagegen kommen die Ergebnisse seiner

oen ihm zur Verfügung stehenden kirchlichen
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Blättern zur Veröffentlichung. Einem solchen Berichte zu¬
folge hatten die Sammlungen des Vereins im Vereinsjahr
1914/15 die Summe von 35 750.59 M. erbracht. Bei diesen
Sammlungen stand der Zweigverein Wiesbaden-
Stadt  an der Spitze mit 3848.95 M.,- es folgten die
Vereine Cronberg mit 2661.17 M.. Wiesbaden-Land mit
2054.62 M. usw. Verausgabt wurden im ganzen 31083.92 M.
Der Zcntralvorstand in Leipzig erhielt 7500 M . und den
nassauischen evangelischen Gemeinden in der Zerstreuung
wurden an Unterstützungen 12 000 M. bewilligt. Vom
Hauptverein erhielten diese 6979 M. Bemerkenswert ist,
daß für durch Kriegsnot geschädigte Evangelische 1218.59 M
ausgeworfen wurden. Das Stiftungsvermögen des Ver¬
eins ist auf 46 406.10 M. angewachskn. Die Frauenvereine
der Gustav-Adolf-Stiftung hatten die Summe von 3236.36
M. aufgebracht.

Vortrag . Fräulein Dr . Adele Reuter  hielt am
Samstag in der Aula des Lyzeums I zum Besten des
Roten Kreuzes einen Vortrag über „Ingelheim in
Geschichte und  Sage ". In fesselnder Weise verstand
es die Vortragende , ein Bild aus der Glanzzeit des heute
nur als Wetnort bekannten Städtchens im Kreise Bingen
zu malen. Aus jener Zeit , da deutsche Fürsten hier in
prunkvollen Schlössern residierten und der blühenden mit¬
telalterlichen Kunst ein reiches Feld der Betätigung er¬
schlossen. Fehden, Brände und die Unbillen der Jahr¬
hunderte haben die stolzen architektonischenund bildneri¬
schen Schätze zerstört: nur hier und dort gemahnen karge
Reste an jene Zeit der Macht und Pracht. An der Hand
vorzüglicher eigener Aufnahmen, die in klaren Lichtbildern
wiedergegeben wurden, sahen wir die übriggebliebenen
Zeugen der Blüte , insbesondere jener Kunstöenkmäler, die
in und an den beiden Jngelheimer Kirchen erhalten ge¬
blieben sind, während uns der Vortrag in die ZaubergLnge
der Sage lnach welcher Karl der Große dort geboren sein
soll) einführte und die Wandlungen der geschichtlichen Zeit
vor Augen führte. Reicher Beifall dankte der Vortragen¬
den für ihre überaus fesselnden Darlegungen und für die
außergewöhnlich guten und interessanten Aufnahmen.

Kurhaus » Tbeater » vereine » vorträoe ufrv.
Kurhaus - Zyklus - Ko nzert.  Einen hier stets

freudig begrüßten Gast bringt das 5. Kurhaus -Zyklus-
Konzert am Freitag dieser Woche in dem Bassisten der
Münchener Hofoper, Paul Bender.  Der Kartenverkauf
an der Tageskasse im Kurhause hat bereits begonnen.

T ha l i a t h e a t er . Das militärische Tongemälde
„Dev. Traum des Reservisten" von Hofkapellmeister C. M.
Ziehrer -Wien hat im Thaliatheater einen vollen Erfolg
öavongetragen . Die lebendigen Schlachtenbilder sind von
hinreißender Wirkung und kommen besonders durch die
künstlerische Musikbegleitung, ausgeführt von der ver¬
stärkten Künstlerkapelle unter Mitwirkung hiesiger Mtlt-
tärmusiker, voll zur Geltung . Das packende Kriegsschau¬
spiel kommt nur noch bis Dienstag Abend zur Vorführung.

Konzert des Evangelischen Kirchen¬
gesangvereins.  Am Totensonntag . 21. November,
abends 8 Uhr, veranstaltet der Evangelische Kirchengesang-
veretn in der Marktkirche sein erstes geistliches Konzert in
diesem Winter . In dem ersten Teil kommen nur die soli-
stischcn Kräfte zur Geltung, indem Einzelgesänge mit Jn-
strumentalvorirägen (Orgel und Cellos wechseln. Den
zweiten Teil nimmt eine Festkantate von Aug. Stern , „Der
Einzug Jesu in Jerusalem ", ein, an der neben den vier
Gesangssolisten der Chor des Vereins , ein Kinderchor und
die Gemeinde beteiligt sind. Als Mttwirkevde ge¬
wonnen : Die Damen Jäger (Soprans und Stront (Alts,
die Herren Gerhardts (Tenors und Bucksath (Baßs , ,'owie
Petersen (Orgels und Egenolf (Cellos. Die Leitung des
Konzertes liegt in Händen des Vereinsdirigenten Herrn
Hofheinz. Die Kriegsteilnehmer sind zu dieser Veran¬
staltung eingeladen. (Eintritt frei.s

Orgelkonzert in der Marktkirche.  Das
nächste Mittwochskonzert in der Marktkirche findet nicht
am Bußtage statt, sondern erst am darauffolgenden Mitt¬
woch. den 24. November, abends 6 Uhr, unter Mitwirkung
der Hosopernsängerin Frau Adele Krämer.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Sturm . Bei dem am Samstag Morgen wütenden^hef¬
tigen Sturm wurde eine große Erkerscheibe der Wirtschaft
„Zur Stadt Biebrich" an der Biebricherstraße von einem
heftigen Windstöße eingedrückt.

Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen Hochzeit
feiern am Dienstag Tünchermeister Franz Dinges  und
seine Frau Barbara geb. Hescher.

Visbrich.
Vaterländischer Abend. Der Volksbilduuigs-

verein  veranstaltete am Sonntag seinen zweiten Vater¬
ländischen Abend. Im Mittelpunkte der Veranstaltung
stand der Vortrag des Herrn Chefredakteurs Dr . G e u e ke-
Wiesbaben. In fesselnden Worten schilderte er den Auf¬
marsch der Deutschen gegen einen sechsfach überlegenen
Feind und den Siegeslauf der Zentralmächtc bis heute.
Dem zündenden Vortrag wurde mit anhaltendem Beikall
gedankt. Um den musikalischen Teil machten sich hervor¬
ragend verdient Herr B r i e l -Wiesbaden, - der auf der
Geige Vorzügliches leistete, und die Lehrerin Fräulein
Schäfer -Biebrich durch ihre hübschen Sologesänge . Als
Kapelle wirkte die der Jungwehr mit und erntete ebenfalls
wohlverdienten Beifall. Der geräumige Saal war wieder
bis auf den letzten Platz gefüllt, und Herr Rektor Micha¬
elis.  der Leiter der Abende, konnte wieder mit Genug¬
tuung auch von dieser Veranstaltung scheiden.

Nassau und yachdaraebiete.
u. Limburg, 15. Nov. Landwirtschaftliches

Kasino.  Gestern nachmittag hielt im Saale der „Alten
Post" das LandwirtschaftlicheKasino Limburg -Diez eine
Versammlung ab, in der Herr Landwirt G. Hatzmann-
Niedernetsen den Vorsitz führte. In der Versammlung,
die über drei Stunden in Anspruch nahm, wurde folgendes
Thema besprochen: Zweckmäßige Ernährung unserer Vieh¬
bestände bis zur Grünfutterperiode , soweit dies mit den
vorhandenen Futtermitteln möglich ist. Ganz besondere
Würdigung fand die Weideernährung der verschiedensten
Viehgattungen , und in der Diskussion, an der sich die
Herren Horn - Limburg, Julius Knapp - Hof  Gnad m-
thal , L a n g s chi e d- Holzheim beteiligten , wurde warm
für die Weideernährung Stimmung gemacht.

Diez. 14. Nov. Billige Kartoffeln  suchte sich
gestern ein Taglöhner zu verschaffen. Als er sah, daß für
die Militärverwaltung ein Waggon Kartoffeln einge¬
gangen war, fuhr er in der Mittagszeit , also am hellen
Tage , mit einem Handkarren zur Bahn , lud sich zwei
Zentner auf und verstaute sie in seinem Keller. Die
Freude an den billigen Kartoffeln hielt nicht lange an, da
die Polizei seür bald hinter den Diebstahl kam.

= Mainz , 15. Nov. Der elektrischeStratzen-
bahnbetrieb  auf der Großen Bleiche wird bald z<rr
Tatsache geworden sein. Kaum ist die Entscheidung über
diese die Einwohnerschaft seit Jahren aufs lebhafteste inter¬
essierende Frage auf dem Staöthause gefallen, so wird auch
schon mit allem Eifer an die Arbeit zur Neuordnung des
Verkehrs herangegangen. Am Samstag wurde bereits
mit dem Aufbrechen des Straßenpflasters und der Besei¬
tigung des einen Fahrgleises der Dampfbahn vom Alt-
Münsterplatz ab begonnen. Die Dampfbahn verkehrt von
dort an nur noch auf dem einen Gleise. — Die Einstellung
von Stratzenbahnschaffnerinnen anstelle der zum Heeres¬
dienst erneut eingezogenen Schaffner nimmt ■in hiesiger
Stadt immer größeren Umfang an . Die Schaffnerinnen
erhielten statt der bisherigen Tienstmünzen , wie sie die
Schaffner tragen , in den letzten Tagen die weit kleidsa¬
meren dunkelgrünen Mützen mit gestrickter Wolle.

mt. Simmer » (HunsrüM . 15. Nov. Die Staöt-
verordnetenwahlen  ergaben in der 1. Abteilung
die Wiederwahl des Stadtv . Friede . Goetz und den Ersatz
des Stadtv . Sanitätsrats Dr . Bickenbach durch Notar
Graeff , in der 2. Abteilung die Wiederwahl der Stadtv.
Karl Brückner  und Peter Kuhn  und in der 3. Abtei¬
lung die Wiederwahl der Stadtv . Wilh . L i n ck und Otto
Oehlandt,  während der verstorbene Stadtv . Karl Keim
sen. durch Peter Lauer  ersetzt wurde . In der 1. Abt.
hatte der Sanitätsrat Bickenbach sein Amt wegen Arbeits¬
überlastung niedergelegt.

—cli. Wetzlar. 15. Nov. Pfarrwahl.  Für die durch
den Tod des Pfarrers Günther erledigte erste Pfarrstelle
waren folgende 3 Herren durch König!. Konsistorium in
Vorschlag gebracht worden. Hartig aus Kirchherten, Hel¬
bing aus Matschdors bei Frankfurt a. d. O. und Schmidt
aus Jsselburg , Kr. Rees . Der Wahlausschuß hat nunmehr
einstimmig Herrn Pfarrer Schmidt gewählt.

§yM°
FutzbaAwettspiel. Der Sonntag brachte dem Sport-

Verein Wiesbaden  in den Kriegsgauspielen zwei
schöne Siege. Hier auf seinem Sportplatz an der Frank-
furterstraße schlug die erste Mannschaft des Sport -Ver¬
eins den Frankfurt -Sachsenhausener F . C. Amicitia
überlegen mit der hohen Torzahl von 14:0 Toren , von
denen allein in der zweiten Hälfte, wo die Gäste zusam-
menklappten, 11 Tore sielen. Die Reservemannschaft
des Sport -Vereins war nach Frankfurt  gefahren , wo
sie der zweiten Mannschaft des Fußballvereins
Frankfurt  gegenüberstanö . Als diese schon in der
ersten Hälfte des Spiels das Leder sechsmal in ihrem Tor
sah, ohne selbst einen Erfolg erringen zu können, gab sie
das Spiel auf.

Marsttberrchte.
Frnchtmarkt zu Frankfurt vom 15. Nov. Getreide

geschäftslos, Tendenz ruhig . F » t t e r m i t t e l fest, Um¬
sätze sehr bescheiden. Man notierte : Kokoskuchen 72 bis
75 M., Rapskuchen 60 bis 63 M .. Sesamkuchen 70 bis 75 M.,
Leinkuchen 80 bis 85 M.. Spelzspreu 12 bis 13 M., alles
per 100 Kilo. Auf dem Kartoffelmarkt  fehlte es an
genügendem Angebot. Man notierte 7.50 M. für 100 Kilo
ab Stationen der Wetterau.

Städtischer§§esi°'chverkauf, Waaemannftraße fl.
Fischpreise am Dienstag , den 16. November.

Portionsschellfische, das Pfund 50 Psg.. Bratschellfische
45 Psg., Kabliau, 2—4 Pfd.. 60 Pfg ., 8—5 Pfö.. 70 Pfg.. im
Ausschnitt, 80 Pfg., Seelachs, mit Kopf, 2—3 Pfd.. 55 Pfg.,
Dorsch, 1—2 Pfd., 50 Psg.. Brntschollen, kleine, 50 Vfg., mit¬
tel, 60 Psg., große, 80 Pfg ., Seeforellen 50 Pfg ., Seeheckte,
2—5 Pfd., 65 Pfg.. RheinbackiHche 40 Pfg ., Vresem 50 Vfg.,
Barsche 70 Vfg. Die Fische kommen direkt von See in Eis-
packnng und sind frisch wie im Winter . Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß der Verkauf an jedermann
stattftnbet.

Schristleitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich kür deutsche und auswärtige Politik : B. © r o 11) u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und oolkswirtschastlichen Teil:
B. E. E 1f e tt Be t 0 e r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl  R ä ft e 1; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck ». Verlag der Wiesbadener Berlags - A « st a l t G. m. b. H.

Kurhaus Wiesbaden»
Wienstag , 16 . Nov . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Väcsi. Kurkapellmeister.
1. VjrbrüderungsmarschJoh. Strauss
2. Ouvertüre zu „Urlaub nach

dem Zapfenstreich“
J. Offenbach

3. Serenade für Flöte und
Horn Titti

4. Mondnacht auf der Alster,
Walzer 0. Fetras

5. Chor und Ballettmusik aus
der Oper „Teil“ G. Rossini

6. Ouvertüre zur Oper „Der
schwarze Domino“

D. F. Anbei
7. Potpourri aus „Don Cesar“

F. Dellinger
8. Mitternachts-Polka

E. Waldteufel.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Struensee“
G. Meyerbeer

2. Einleitung und Walzer aus
„Ein Karnevalsfest“

E. Hartmann
3. Peer-Gynt-Suite Nr. 1

E. Grieg
a) Morgenstimmung,
b, Ases Tod,
c(Anitras Tanz,
d) ln der Halle des Berg¬

königs.
4. Ouvertüre zu „Ein Sommer-

nachtstraum“F.Mendelssohn
5. Tonbilder aus dem Musik¬

drama „Die Walküre“
R. Wagner.

Pariser Börse.
l’aris , 13. Nov. V. K. L. K.
Sproz.Rente __ _ 55 .05 “ . —

Russ, kons. l. ll . . . .
88 -25 88-15

Türken cunlf.), . .
Türkische Lose. . . .
Metropolitaln.
Banque Ottomane. .
Rio Tlnto. . . . . . 1483 1490
Debeers 310 . - 310 .50

Randmlnes. . 120 --
Londoner Börse.

London , 13 . Nov
Consocs . . .
Japaner . .
i%  Brasilianer . . .
Portugiesen .
Baltimore.
Canadian Pacltlo .
Erie . .
Sonth. Pacific . . . .
Onlon Pacific.
Pnited States Steel

V. K.
65 --

101 .25
197 -75
45 . -0

•50
25

93 .25

L. K.
55 .-

101 .12
197-50
45 -37

109-87
147-12
93 -50

New-Yorker Börse.
ISew -York , 13. Nov.
Tendenz für Geld
Geld auf 24 Stunden. .
Silber-Bullion
Atch.Top.n.SantaPo Sh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.

St. Paul Shares.
Denv.o-BioGranda com
Erie comm. .
. do Ist. prefered. ,
Illinois Central Shares
Loutsvillen.NashvllleS
Miss. Kans&Texascom.
_ do. do .prat.
Missouri Pacific comm
New-York Centralbahn
Norfolku.Western com
NorthernPaciflccomm.
Readme comm. .
Rock Island enra.
Southern Pacific.
. . .do. Rallwaj com
. . do. do. . .pref
Unlon-Paclflo comm. . ,
.do . . .prefered
Wabash prefered. . . . . .
Bethlehem Steel.

,Anaconda Copper. . .. .
General-Electrlc.
UnitedStatesStealCom.

V. K.
behpt.I3/«

50 ".
1078/c

94%
185-/.

94-/-
11-
42°/»57H

103-/2
127

I-
7-ü

102%
119—
115-/2

82 V»
102 °/»

24 '/s
61 ’/«

133 -/»
47-/»

440-
. 37-/»
178-87“/»

L. K.
behpt.
nom.
50-/c

107 3,<94-5
185/«
94-/2
11 --
43 '/»
57-/.

107-
127,73/»

7-/2
1025s
116-/,
115H
82°/»

102 -/»
22 -/.
53-1»

137“/.
83-
43 -/»

444-
87 V.

177-/»87-/,
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Hofmann’s Weihnachts-Vorverkauf
§8  . . . . . . . . . .. . . . . "mmmimi. min.
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sowie
andere

tri
Lrtetlä
«ieittli*

für Familienangehörige — für Angestellte — für Wohltätigkeitszwecke
auf Extra -Tischen ausgestellt , werden bis 1. Dezember zu aussergewöbnlicb billigen Weibnachts -Preisen verkauft!

. . . . . . . . . . iiiiniiiiiiimiiiinimy

Taschentücher7 e roŝ— Auswahl!
Monogramm -ßestellungen

erbitte rechtzeitig!

Bettwäsche — Daunen - Decken —
Tisch - Wäsche — Farbige Tischdecken . |

. . . „„„„„„mm. . .iiiiiiiiiimiiiiinmiuiiiimiiMiimiii. nimm. »Ml. . . . »11»

i.einknkau8

Georg Kofmann
Langgasse 37 Fernsprecher 6164

2999

Zeichnungen auf die steuerfreie

Dienstag , den 16. November 1915,
abends 8 V2 Uhr

im Festsaal der Turngesellschaft,
Sdiwalbacher Strasse 8 :

6%Ungarische
Kriegsanleihe von 1915
zum Zeidinungspreise von

97407«
werden bis spätestens 17. No¬
vember provisionsfrei entgegen¬
genommen von b8033

1J1 GebriiderKrier
Kriegs vortrag mit über 100 Lichtbildern von

Dr. Alfred Koeppen

Bank -Gescli &ft,
Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

Dozent der „ Freien Hochschule Berlin “.
Treibriemen

Eintrittspreise : Saal und Galerie Mk. 1. ,
vorbehaltener Platz Mk . 2 . - . Mitglieder des Kauf¬
männischen Vereins haben gegen Vorzeigung der Aus¬
weiskarten 1915/16 freien Eintritt in Saal und Galerie
und zahlen für vorbehaltener Platz Mk . 1. —.

Karten verkant ' bei den Herren Walther Seidel,
Wilhelmstr . 56, Ed . Frannd , Nachf . Ed Moeckel , Langg . 24,
Ernst Knhlmann, Wilhelmstrasse 34, H. Schellenberg ’Bche

uch '.andlnng, Kirdigasse 1, C. Werner , Bismarckring 2. ^
Vorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther Seidel, Ä

Wilhelmstrasse 56. 2973 ♦
^♦ » ♦♦♦ » ♦ ♦ ♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦ * ** ** * * * * * * * * * * * *

aller Sorten . 2890

Maschinen - ,Motor öl
Cyiinder - Oel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummischläuche
Asbest.

Schmidt&Wiechmann
Frankfurt a . 31.

Neue Mainzer Strasse 80.

Der Kaiser im Felde!
trägt als Schutz

Jopie'

ittien 1
I« Bcwe

den

trägt als Schutz gegen Wind und Wetter:

die weltbekannte wasserdichte
_ _ _ _ _ J  Feldweste , tausendfach im Ge-

w  brauch , glänzend bewährt , in
schwarz , feldgrau und jägergrün

Preis : 7 — 15 . - 28 _ 31 . - Mark.

ermc

Barbara it

im Schnitt,

der beste Militär-
Regenmantel der
Gegenwart , weit

fest im Stoff , gut im Tragen , in feldgrau
und baumrindenfarben

Preis : 25 — 30 . — 35 . — 40 . — Mark.
Lederwesten , Wollwesten , wasserdichte

Beinkleider und Jacken , Regenhaut -Mäntel!
Pelerinen , Gummi - u . Oel - Mäntel.

schabe

Uniformen
für Offiziere und Mannschaften aller Waffengattungen
sowie sämtliche Militär -Ausrüstungsstücke zu niedrig

Preisen sofort lieferbar.

Gebrüder Dörneibare

f5066

Spezialgeschäft , Mauritiussii *asse4
Weihnachtsbestellungen sofort erbeten.

„M
«t , baß

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Austrieb:  Ochsen 51, Bullen 33, Färsen und Kühe 341,

Freffer OO.^ Kälber 337, Schafe 172. Sckiweine 192.

vom i 8 .Novbr . isis . Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.

Auftrieb:  Ochsen 220 , Bullen 30, Färsen und Kühe 2241,

Preise für 1 Zentner:

54- 60
40 - 54

, 00 - 00

100—lc»
82- 100
00—00

. 00 - 00 00—00

C0- 00
155

128—135
110— 126
98—108

entwickelte längere Kühe
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen
e ) gering genährte Kilbe und Färsen

bering genährtes Jungvieh sFrekierl
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00 - 00
b) feinste Mastkälber . . . . . . . . . 90
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . , . 75—80
d ) geringere Mast » und gute Saugkälber . . 66—75
e ) geringe Saugkälber . . . . . . . .38 —65

Schafe:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . 50—55
b ) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe ) 00- 00

Schweine:
a ) poUfl. Schweine 0. 80—100 kg Lebendgew . 108
b ) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgew . . 78—93
c ) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew . . 118
d ) vollileisch . von 120—150 kg Lebendgew . . 00—00
e ) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marftverlauf : Großvieh bet regem Geschäft ziemlich ge¬
räumt , Schweine und Kleinvieh langsam geräumt . Von
den Schweinen wurden verkauft : zum Preise von 108 M.
8 EL

M
127- 140

123—127
00 - 00

Lebend- Schlacht
Ochsen: Gewicht

a ) vollfleischige , ausgemästete böchst. Schlacht - M ~
wertes . - 70—77

b) junge , fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . • • ° 5—70

c ) mäßig genährte junge , gut genäbrte altere 00- 00
Bullen:

a ) oollfleischige . ausgewachsene böchst. Schlacht-
wertes . - 60—65

b) oollfleischige . jüngere . . . 55—60
c ) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere. 00- 00
Färsen und Kühe:

a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 68 - 74

b) vollkleifchige. ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 60 —67

c ) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 60—68
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

lc » - 112
98 - 105

00- 00

124 —185

ICO—122

109- 124

120—125
00- 00
00- 00

139
104—119

151
00- 00
00 - 00
00- 00

Jl
133- 138

116—127
110— 115

Fresser 00, Kälber 306, Schafe 159, Schweine 276.
Presse für1 Zentner: Lebend- !§chlacht

Ochsen: Gewicht
a) oollfleischige . ausgemästete höchst. Schlacht - M

wertes . 71—76
b) junge , fleischige , nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 64 —70
c) mäßig genährte junge , gut genäbrte älter ! 58 —72

Bullen:
a) oollfleischige . ausgewachsene böchst. Schlacht¬

werteS . . 60—70
b) vollsleischige . jüngere . 58—62
c ) mäßig genäbrte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 61 - 67

b) vollfleischige . ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 60 —66

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 52 —58
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kllbe . 45 —52
d ) mäßig genäbrte Kühe und Färsen . . . . 36 —42

' ~ ~ ‘ . . 30 - 36

■MI&rediflilies&aitenerHupMi®
. 2 . _4.-- i. __ j Äncren fl» ;

wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte Auges

,00—00 00—00

00—00
128—lfS
117—123
110— 119
102 - 110

ej gering genäbrte Kllbe und Färsen,

Gering genährtes Jungvieh sSrefleri .
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast .,, * « » 00—00
b) feinste Mastkälber . . , 78—80
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . . . 70 -̂ 74
d ) geringere Mast , und gute Saugkälber . . 65— 70
e ) geringe Saugkälber . . . 60 —65

Schale:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 60
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00 - 00
mäßig genäbrte Hammel u. Schafe (Merzschaie ) 00—00

Schweine:
a ) vollfl . Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew . igg
b ) vollfl . Schweine unter 8V kg Lebendgew . . gz
c ) vollfleisch, von 100— 120 kg Lebendgew . . 118
d ) vollfleisch , von 120— 150 kg Lebendgew . . 128—129
e ) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht . . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverlauf : Rinder , gute Ware , lebhaft , sonst ge¬
drückt , bleibt Ueberstand ; Kälber . SH " ^ . Schweine lebhaft,
geräumt.

115—129
v 8 - 115

00- 00

115- 125

11»—120
U4—116

90—104
72 - 84
68- 80

130
00—00
00- 00

00- 00
00—00
00- 00
00—00
00- 00
00- 00

sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen. Automobilisten^
zu empfehlen . — Fl . 2 1/, Mk , erhältlich in Apotheken,

M .MMllNtM.
in allen Fächern höherer Lehr¬
anstalten . Offert , erb . u . M . 618
an die Geichäitsstelle dieses
Blattes . 2876

fietten-Siliip#
iWaschbärl, gut erhalte^
wert zu verkaufen, s
*2860 » *• 1

Bekanntmachung.
Betr . die Anmeldung des seindlichen Vermögens
nung des Bunöesrats vom 7. Oktober 1915 (m-

Zur vorgenannten Verordnung hat der -Herr erlast!"am 10. Oktober ds . Jrs . Ausfübrungsvorschriften
G. Bl . S . 653 fs.). Aus den Bekanntmachungen ^ j
ches Vermögen anzumelden ist. wer anmeldevflichüg ga
welcher Form die Anmeldung stattzusinden bat . - !r “mss  *
im Jnlande befindliche seinbliche Vermögen unter » e
sonderer Anm -eldebogen (nach dem Stande vom 1| ; r*
Jrs .) bis spätestens 15. Dezember ds . Jrs . einWiep ^ ^
melden . Durch Erlaß vom 26. Oktober e.. U b 13»» !
im Ministerialblatt der Handels - und Geweibevcri ,̂ sti
der Herr Handelsminister bestimmt , daß für a®* r ? in l
tigen , gleichgültig welchem Berufe sie angeboren , M
delskam mern  die Anmeldung zu erfolgen 0» - |
ständigkeit der einzelnen Handelskammern richtet >>« ^
Orte der Handelsniederlassung , bei dem Fehlen tj. JL,

,

llich
Niederlassung nach dem Wohnorte des Anmeldevu

Die Anmeldepflichtigen haben sich wegen Ueve ,̂ ^ 1
für ihren Bedarf erforderlichen Anmeibebogen un ggf
die zuständigen Anmeldestellen zu wenden , die auch
über den Inhalt der Anmeldepflicht die gewunl«u°
geben werben.

Wiesbaden , den 8. November 1915. j|
Der Regierungs

Bekanntmachung ,
Am Sonntag , den 21. ds . Mts . (Totenkest ), _

Lehrlinge und Arbeiter im Handel mit Blume » “ 1
(außer in der nach dem Ortsstatut zulässigen
kaufszeit ) von 1—6 Ubr nachmittags befAnfttflt

Wiesbaden , den 10. November 1915.
Der Polizei-PEdeut: Sä# ®
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